
> ^

1)4 Am V. S«ttt<tI nach drevR.oNl'tM
upseremandächtige»dcmuhnqmGebell !o lan« zu^utzm/ bißdaß«
auststehe/ dcn Winden ycbicte/ und «in Ms Wetter eines gewünjch»
tm Friedens und Einigkeit uncer dmChriftcn cifolge. Amen.

Um Mussten Gomag
Nach Drey Königen.

Ble Ellffte predig/
In welcher angedeul wird / daß die Menschen alsdan an»

meisten werden angefochten / wan sie vermeinen smslcr ersten
zu seyn; und wie schädlich ihm seyen die böse Gesellschaffttn.

5 N L K4 4.

<Iüm 2Mcm äarmirenr nc>minc5)Vcnlr inimicuz c)uz,
Kc lupcrlcmjnHVlt xiiHnia in mcciio trinci.

Als die Leutb schlteffcn/kam der Feind/und sähe«
Vntram unter dcn Wntzen. ^2«lv iz.

^Aß der Mensch den Teuffel zum Feind habe/und ihn/weiln
lihn von Gott zu solcher Hochhcn c, bobcn siehet/ suchczl, fel»
)ltn/isisottar/ daß alle Bewebrung/ dicichaufftie Bahn
dringen körte / überflüssig Ick erinnere mich bin gleich im

Anfang dessen / was sich zugetragen zwischen dem Israelitischer Feld»
heiln Ionatda/ und den Kinderen Iambri/l K!2c!«!'.9. öswa«
Ioanncs der Bruder Ionacha' auffdem Weeg / batte bey sick viel Gü,
ter,und die Kinder Iambri seyndaußgefallenaußMadaba baden ihn
ergrisien / und alles was er bey sich gehabt / und also mck <w Bculheü
darvon gezogen / laut deß Texts -- Querum 5lii ^«dl»« ^»62^2, se
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comprekenderum fc>2Ni>c n^o^niH^u»^ l>,^^cl>2t, 8i abierune!,!,-
bcm« ?,,, DieBinderIambr:kamen anß Madaba/undnah^
menIoannem gefangen / und alles rv o er har / und zohen
d.imir darvon. N chts desto weniger weil sie erkanten die Tapffe»
keitIonalhä/ haben sieg, dacht/ er würde ungczwc.siels seines Bm^ers
HAen von ihnen Raach nemmcn / hoben oerowegen die Pforten der
Stan mit doppelter W^t versehen / auff die herumblttgmoe hohe
Berg Schiltwachten gestellt / damit sie ihnen^ein Zeichen geben kö um/
wansiejajcmandvon den Machabcirenschcn/undmitallcmFleiß haben
sie sich zur VerthätiZung fertig gemacht. Die betrübte Zeitung kam zu
den Ohren Ionctthä/ und obzwar er sehr bitter empfunde den Todt sei¬
nes Bruders/so nadme er sitz doch nicht an/als wol« er den Todt I»
annis an den Kindern Iambri rechen. Die Kinder Iambri achteten
einige Monat fieisslg oarauft, was Ionachas thun würde; nachdem sie
«ber durch Kundscl)astceingtnomen daß er sich nicht bewegte/sonderdaß
er allein darin bcschafftiget wäre/daß er sein Land und Volck im Frieden
mögle regieren/da haben sie alle Sorg fahren lassen/die Schildwachten
von den herumblicgcndm Bei gen wicderumb in die Statt berussen/die
Soldaten abgedanckt/dieWaffen niedergelegt/und dafür gehalten/ sie
wärm ausser allerGcsabr, Ionathas wäre alleb vergessen.- wenig her-
nacher wurde einer von den vo>ncmbstenderKmder Iambri vermählet
mit einer Tochter eines Fürsten der Chananäer auß Madaba: die
Braut wurde beraußglführt/in Begleitung vieler Damen /^ w>d es
folgten ch: viele Ka>:cn uud Wagen voller Reichthum und Güter/gül¬
den und silbcr Geschl«. Der Bräutigam zobe der Braut entgegen
sampt seinen Freunden auffPferdtl- mit einer frölichen Music. Alles
solches wurde Ionathas berichtet/ darumb machte er sich auffsampt sei-
nmSo'daten,vcrbarg sich in den Hinterhalt eines Bergs/ und als ihn
Zeit zu scnn gedünctte das Blut Ioannis seines Bruders zu rechen/
gneffe er sie feindlich an/ erschlüge die meiste mit dem Schwerd/ und
bracht reiche Beuten darvon.

li. Ebensolches tragt sich zu zwischen dem Tcuffel und den Men¬
schen - dieser erkläret sich im Tauff, er wolle jenem nicht dienen /verwirfst
all seinEmgeben/Rach und That. VomPri.sterqchaqt^ ^rcnun.
t!^lacken»: 8. omniblil pnmpiz ejul, 5 lViederjagstu dem 2^ uffel
und allersiinerpomp? antwortet er: ^I),cnuntlc>: Ich wieder--
siiZe. Der Tcuffel beweat sich nicht/ ernmmtfichaner empsindters
nicht. Der Mensch >n der Firmung Krafft deß Cbnsams legt an mehre¬
re Stocke/trotzet den Tcuffel auff ein newes; der Tcuffel schweigtund
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,,6 2lm V. S««t-<j8ttäckdrevRonlgen.
scheint er frage nichts darnach. Was gesch'cht ? wan der Mensch ei»
Zeitlang empfindet / daß semHcrtzvon dem Fewr der schnöden Lieb
nicht bestellten wird/steigen ibmhossärtige Gcdancken auffmsH»n,
er bildet sick ein er besitze die geckliche Güte, in aller Sicherheit / erhabe
nichts zu förchten/gedcncket nicht mehr an die Gegenwehr; und siehe d,
ervermeint der Feind seve fern/ist er nabe/und wanerdieVeisuebung
nicht mcbr sörchtet/ lmdsicher schlaffct / da wird crvom Teuffelp!ötz!,ch
angegriffen und überwunden; das istwasChrius in heutiger Evw
acllche: Parabel lagen wilt- (^üm auem ^urmii-enlkammc«, venit
inlmicu5cju«,öi supciscmlNIvitüixmiZin mediun'nici. Wie nu»! der
Teuffel uns alsdan versucht/wan wir sorglosi schlaffen/und am wenig«
Nen daran gcdencken / das wil Ew. Lieb und Andacht im ersten Töeil
meiner Predig vor Augen stellen; im anderen aber/wieer die guttund
fromme Menschen/ den außerwöblcen Wcitzcn danrt suchet zu vc>w
bcmdaß er zwischen sie säet die böse/ die gefährlicheGesellschaßt Ich

' ul. Der Mensch ist rasFcld/ausswclchemdieVe>suchungenih«
Macht zeigen; er ist das Ziel/ die Scheibe / das Weiß / auff wclcw d«
<T,euffel seine Mige Pfeilen zielet. Under der, wunde» baMm Wer»
ckenGbttcssagt^ob^p 26,daß disieins stye: s)!^oll,«lilcm»iiue.
iu8ecK>üu5<il cc>!u^crt«stl>osu5' Dlir«^ -^Ülffsim« Hand ist
die krumme Scklang herausigetvorssen worden Nasist cas
füreingrumme Schlang-' Unjer^ci rr^cllc^ i'!ielm2nn„5vtt»
meiNt es sey dasGestlln / in welchen» die beyde Belmn alle,ncchst bey
dem?^lc> ^räicooderderNord« Spitzen vcreinigtwerdcn/ vondm
Sternensehcren genant der Drach. Vut^iuzware der Meinung es be¬
deutete die krumme Schlang/ die Jacobs «oder Milchstraß imHiw
mcl/ durchweiche die Hcyden dichteten, daß die Htldcnindic Hole deß
Monds als in ihre ewige Herbera auffftciqcn. pmec^ lehret/die kmm«
nieSchlangscpcderBlitz/ welcherebecrauffdieErdenschlagt/durch
denLuffehinundherherumb stieget DerH i^om^vonAalim den
7o.Dolmttscher folgend / bcschlicsset und sagt / diesckrumweSchlang
sey der Dussel / dessen Geist zwar erstlich den Himmel gczieret ; nach»
demer aber gesündigt/ ister auß dem Himmel e,n krummeSchlang/
als ein Kind auß Mutter Leib milde, helffendenHand GOttes gezo<
gen oder gcworffrn worden. Aberwarumb wird die Veistossungdeß
Teusicls auß dem Paradciß ein« Gebührt vcrgüechcn / und er ein
krummeSchlang gmcnnt? OmeinGott/wasEclmertzenemxfindt
nicht ein Mutter.' was Mühe und Angst/wan das Kind auss e,nvu»
^ llhll«



Ellffte Predig. ,Z<7
kchtteWeiß/ als mit dem Hindertheil deß Leibs born äußrem 5>.ib
hemußgehet? und weil der Trüffel als er verstoßen cmß dem Himmel
als ein krumme Schlang hervorgangen / hat der Himmel unaußsprcch.
lichtn Schmcrtzcn empfunden. Nemmct wahr/O ihr Menschen dcr

. Teuffel dlekrumme Schlang ist dem Blitz gleich ; dan wie der Blitz
durch dieLufflhinund her stieget/ und man nicht weiß ob er gen Auff-
gang oder Niedergang schlagen werde/ biß dabin daß der Schlag ge,
schchen: eben also der Tcuffcl/ wan man vermeint er sepe dorten, d>m ist
er hie / und g> ctfft uns an mit den gifftigen Versuchungen / wan wlrs
am wenigsten glai-ben- derowegcn schlaffet nicht durch die Trägheit/
dan wan derMmsck schlafft/da n kommt der Feind.

iv. Gottde» Herl hatdenHebräembefohlen/l.cvir.2.c2p,!z. sie
sollen unter anderen in ihren Händen Pallnzweigen tragen/und also vor
semer heiligen Wohnung erschienen an dem Lauberftst. Warumb
Palmzweigen ? die Palmzweigm haben zur Seichen viel Cpitzm wie
Schwerdcr. GOit wolle daß sie die Gestalt der Schwerder in ihren
Händen tragen/ anzudeuten/ sie sollen nicht zuviel vcrtrawen auffdie
Heiligst oder derZcn
vmichtiten/und nicht da» furbaltcn sie wären in solchem Stand/daß sie
die Insuchungtl! nicht zu förchten hätten; sonder sie soltm auchalsdan
stehen mit Wapffcn in ihrenHänden dieAnläuff deßTcuffcls adiuweh»
ren. Wanel scheint fern zu seyn. zunt I,«sp»n>!X, spricht der H Lru.
no cle orniltuQcclcll«, V2lc!cnecclsZriirin sel^iv!i2til>u5 , Nlii.1 tunc
Maxime inimicorum inluÜis infest.imui- - Sdlcl)e Pnlmzwelttett
sivnd sehr nothwendig N!I den Fesiägem dan aledan werden
wir am meisten von fcmdllchcn lTlachsieUungen angefocd<»
tm. An dm heiligen Tagen/an den FHen/ wan du bist gangen zum
Tisch deßHerm/trawe mt daß du wollest die Wapffen der Gegenwehr
hinlegen/und glauben derTcuffel stye fern/ ümtb« sp-,lu!^ v»!^ n«.
cess2!-i^ IN feüiviratibuldan wan du ttwas Guts gttlian oder zu thun
Zedcnckest/alsdan wirstu am meisten vom Trüffel dcstrittcn, Der hcili«
geIoanncs auffdcrInsul Patmos sahe einni Drachen von dem ho«
hm Himmel auffdieErdcn herabstelgcn/mit tröwcndem?ingi'sicht'M!t
stammenden Augen/ mit auffgespertem Raöien/erschröÄIich / a?s '»ölte
«ralleMenschenverschlingen; M der H, Evangelist nm cktt' daß der
DrachallenfeinenZorngegendm^ßüNmelaußgusse / unooe-ior,ttcn
Theilder Sternen deß Himmels »nit seinem Scbwann herunter auff
dleErtzenzohe/^poc.!2.^lccceär2com«ßnu5rus»izb^bi:r!5c,ip'c2so'
j»cem,öi curnuaäecem.öcin c20l.lil3u«ciulcllHäem3cHi^tcMj öccau.
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cia c^n tralicl)2t icrnam sialtl'm lieNirum cllcli,äc milir eZz in tcnzm.
Ich bilde mzr ein dicscrDrach solle die Erd verletzen/und nichtden HM
mcl/nack'dcmah! ergccendieCrdsemgrimmiqAngesicht gewcndt/ge<
gen den Himmel aber snnen Rucken und Hindcrthcil. Ach nein / sein
Hinderthe,! / sein Schwantz ziehet den dritten Theil der Sternen deß
Himmels. Achmeinl^cdeiZuhoier/alsdansoltllden Teuffcl amimi»
stcn förchtcn/wans scheint er achte sich deiner nicht/ er habe dir den M
ckcn gewandt/ dan hastu die vorhergehende Versuchungen übtrwunden
und abgewehret' Mit dem Schwantz/ mit dernachfelgenoerVcchi
chung wird er oich zur Vcrwllligung ziehen / und erbärmlich in die
SÜNdÜMM

V. Ew. Lieb und Andachthabenmehrgehörtodergelesen/wassilh
zwis l-cn der Jüdischen Wittib Judith und dem Assyüschcn FckHcm
Hoiofcrnezugct agcn:d-estsschöneWclbgchethineinindao^^cültt
Ässyncr / mit ihrer Gestalt und Schönheit gemelten Feloherni zu über¬
wältigen/und ihr geliebtes Vatterland die Statt Bewullannn vorige
Freyheit zu setzen. Holofernes wirfft alsbald seine Augen auffsie, lobt
ihrcgoltgeldcHaaren/ihrebreitemajestat.,che Snrn/,h!<'kl^iN''Oh!!!i/
rhrcschwartze Augbrawen/ihre leuchtende Augen ihrerotblechlc Mn-
gen/ihre corallene Lefftzen/ihrc weisse Zahn; die Liebe aber verwundert
sich sclbstcn darüber,wie oas ein wilder Soldat solche Schönhcildeschs«
wer/ohne daßcr in sichem ?)eigung zur Unzucht empfinde daßersichic»
solches schönes Weibsbild nicht verliebe Durch solchen Seg hertzhafft
Zemacht/laßt erdic ?lugcn cm weniqsi,cktt!/! et, achtet ihren hctffcnbei«
neren Halß. :hreB:ust/ lhrezam Häiio/ihrc schnecweiss? Ä! men/ihim
langen wohlp oportionnten und abgechciltm leib z aber Vcnu5hat
noch mcht solche Stm cke den Kriegshelden ^,, r cm / den Holoftrnnrl
zu binden/ er verliebt sich noch nicht in die wohlgcssalte Judith Durch
die sin anderen Sieg kecker gemacht bcschawet er chre Bein /und endlich

nachdem ihlcn er sich von den Pantoffelcn rersiricken/undzu einem när«
rischm Liebhaber machen lasset.- 8^i,>i3l<2 ^j«! l-Ipucrunt corüliu«.-
Ihre schöne Schuh haben ihm seine Augen verzückt/ Iu^
dilh am'6. Cav. Das letzte der Versuchung/ derHintrchelldeß
Drachens, der Sckwantz hat ihn geMen/ die Pantoffel habm ihm das
Hertz hinwcggenommen. O IungeHesiil.' dcrDrachhatdn dasM
gesicht gezeiqt du bi»r kommen in GeMbafft einer schönen woh'gcstal»
tenTochtcr/duhastsiefürwitzigangeschawt/undhatd^chgedauchtste
wäre mehr ein Göttin/ oan ein Menschen-Kind > und dannoch hat dich
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/ daß hat dich mühtig

gemacht und foi chllo!!' m der andern Gelegenheit dahastu angetroffen
ein schönes hold und redseliges Mägdlein/ du haft dich verwundert über
MOnad die in ihren Lefftzen auß<Zegoffm/überdas HöniZ und Mllch
dicaußchrcm Mund herauß fiicssennmd dannsch hastu in dir kein Nei»
Mg der Unzucht verspüret / worauß in dir grössere Vermcsscnheit ent>
standen/inmassm daß du dich in weitere Gelegenheitgewagct / mid dir
eingcblldtt der versuchenoe Teuffclhätte kein Theil an dir: du bistcnd>
lich gcrahtcn in die Gesellschafft ^iner rotzigen/ schwachen / schelen Dir»
nm/emer Slammelerin/einer Krummen und Lahmen/die hat dir das
Hertz gcnohmcn/mit der hastu dich vergangen i. was nicht gckönt die
Weisse jene/das hat gethan die Schwache diese; was nich t d-e klare Au¬
gen jener, das haben vermögt die schcle Augen dieser; was nicht die red»
sellgkeitjener/ das hatausigcwirckc das stammclen dieser, was nicht der
Drach mit seinen! Angesicht/und vordersten Kiawcn/das hat <r mit sei»
nem Schwantz gezogen; was der Tcuffcl nicht gethan Mit seiner erster
und ander starcken Versuchung / das hat er gethan mit der letzten und
schwächeren: dan wan die Menschen schlaffen / alsdan kommt der
Feind.

Vl. Der Mensch zugleich und der Tcussel werdenden Fischen vcr^
gliche«! von Menschen sagt Habacucami Cap. l-aci« l,Qminc5^cut
piscc5 M3N5 : Du machest die Menschen wie die Fisch deß
Meers. Und Mopses ermähnet das Volck Israel/Ncur. 6, daß sie
dmTeuffelinGcstalteinesFischesnichtanbcttcn. Solches tbatcn die
Assyrier/wie auß dem ^cnopboncc abzuncmmen / und das Götzenbild
D'^on beyden Philistäercn wäre halbes Leibs vsn unden einem F'sch
gllich/ nach gcmemer Außrcd der Lehrer; auch sitzet L7, a,-!»« hinzu / es
habeemenFschkopffgchabt ; und ichglaube es M leichtlich/nachdem
mahlen das Wort Ö2°nn hergenommen wird von dem Wort l)Z!Zc>,
welches ein F'sch verdolmetschetwird. Istnun der TeuffU ein Fisch/so
frage ich/was für ein Fische er ist der Fisch ror^cc!», von welchem die
Natmalisten schreiben/ daßwanerzweiAltfügsameSläickezuha¬
ben andere Fisch öffentlich anzugreissen/zuvc!^, in, ^-^ ,' ^ -!"l'!,ir-
gerigen Bauch zu sättigen/ sich einer sonderbare ' )^.>, ^ : er
Me auß ein gifftige Feuchtigkeit/und mit dci seib,,^^ I>- er d,e ^isch
im Meerschlaffen und krafftloß/und alsosüst e! s- ^ > >en
dißistderBlauchdcß Tcusscls/ermiftrÄwcl Krali^ >> '!g' n
den Menschen öffentlich anzugreiffen und zu fressemdis ist, !l-n zui Gün-
t>m zu bringen/ weil er wachet/auff seiner Hulh stehet/und die tcussli.

<^t sche
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sche Versuchungen verwirffc/was thut er? er nimmt sich an erseyeschr
fern von dem Menschen/versucht ihn in vieler Zeit nicht ein eintzigmM
und also Zu, ssct er auß in das Hertz deß Mischen das Gisst einer vw
messcncn Sichcrhcie; der Mensch fangt an zuschlaffcn durch die Trag»
heit, laßcabvMscinengeistlichen Übungen / casiepet seinen Leib nicht
meh>. mit Fasten / betrachtet täglich nicht mehr/ wie er pflegte, seine
Sterblichkeit, wan der T euffel solches verspüret/ falle er ihn plötzlich an/
undveischlmget ihn / machr ihn fallen in viele I.nhumb und Laster,
Die H. Ki ch bewehret diese Glcichnus / da sie ,n einem ihrer Gesang
also bittet: p>'c«!Nl!!-5mÄeI)«mlne: lVir bitten dlch heiliger
^>en. Was bittet sie / ein sonderbahre Gnad Was it das für ein
Gnad? ^'c^vi5 samnuzirru2r:daßUttsßelnD)rvärer schlaff
überfalle/ das «st / daß wir uns nicht etwan ein vermessene Sicherheit
in den Versuchungen versprechen/sonder allzeie wichtsam/ undauffw
ser Hntl) stehen. Warum'odas? I^ic nnitis nu« <u, risi^t, Daß uns
der Feind nicht ye.mlich wegstehle; dan d ß ist das G'ffc/wc!ches
derFilchro.p^clc, au^icisetandereFischzusannenundzu fressen;dißist
der Betrug / dcsscn sich her Tcuffcl zu unserem Verderben gebrauchet
uns in die Sünden zu Üürtzm. Was ein Geteulch erwecken die Jag«
nicht/ wan sie auffdcmFeld oder meinem Wald jagen? die Iagthör^
uer schallen die Hund undBracken bellen/sie selbsien ruffcn und schreyen;
die Vözelfängn' aber hallen sich gar still Nie Teuffclcn wan sie den
Menschen mit Versuchungen cmgre,ssen/wab scheinen sie zu seyn ? Der
H,L3lnarc!u5 spucht/ierm;>.m (?2n: Vc:»tc>!cx!^i t. lsuicorini > »n
soL2nc,s^s^!N3!ir!NQ5c!iIt!': EsscyndIaZer/diekein /)0M
blasen/jonder heimlich schössen.- >,s seynd VoZ' isän^er ^ dan n?l»n
der Mensch nnach.'sam lebt / wan er am wemgiken an die Vc, suchunz
gedenckct alöda,! überwindet er ihn desto dälder ; wan e: über zu seiner
Verthäcignng fertig stehet/ sohatderTeusselmitiym zu ichüffm/gm
schwärlich wird er ihn llbc» meisteren,

x^ü. Was ist doch d«ß für ein Gcheimnus daß der rön'Zliche Pro<
phct David die Versuchung nennet ein nächtliche Forchi m Io Psalm'

Sein warheit wird dich mir emem Schild umbgeben/daß
dn dich nickt fsrchteji vor dem grarven des'Nachts : noch
vorcinem Pfeil der im^agfteugt/ Ll^j ^ v«!.nr^!ncllc > ei«
nem Geschafft/ welches in den Fmsternüfsen wandelt / ä ec.
A0Nl) pt'! ambulante intcnebtiz emem Anlauffdeß Teuffels im
t^ittaZ / al) lncullu si llirmonic» incritliHNc». l^ß schreibt 1'll!) biu5

d«ß
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W die Völcker/tvelche in dein Gcbirg wohneten/dem großmachtigsten
Helden Hannibal den Paß in Italien mit einer auffgeworffenerSchan»
tzcn versper:et; weil aber oic i^iqp V<ilcker / welche zur Vcrthätigung
der Gchantzen verordnet/ oeßN^chrsm ihre Hütten schlaffen gangen/
und sich inbildeten derFeidodüsicr ''annibalwmde selbiger Zcn auch
schlaffen/und nichts feindliches w,id.l die ^Ganiz/als deß Tags allein/
versuchen/ haben sie ihre Schwitz vn seben /und sich betrogen gefunden;
dan indenschwartzen Flnjiernnss^chat hanmbal seinKricgeheerange>
ordnet/vor die Schantz gerückt und ohne Mühe ingcnommm/mdas
ebene Feld Italm passirr/ und sich die Statt Rom sechsten gar nahe un-
terwürffig gemacht. Nunwir^ vomcmbüch in zwey Theil der Tag
und die Nacht zertheilt.- der Tag m den Morgen / und Mittag; die
Nacht m den Abend / und Mittemacht- Wir müssen aber wissen daß
nichtzu trawen noch der ungelegenerZt-il / noch der späthen Stunden;
dan wan wir nicht vermeinen / wan wir in einer vermessenen Sicherheit
so, gloß schlaffen/alsdanwird uns der Teuffcl versuchen.- darumb müs-
seNWN'UNshÜteN/IMMorgen 2^^1,112 vulaucc in äic; wir MÜsslN UNs
hüten im Mittag al,l,icursu 8c ciXM^>N!c»mericii2na; wir müssen uns
hütenam Abend änezatio pcramdu!2NieintcncI)r>5; wir müssen uns
fölchtm zur Mitternacht aumQrcnOÄulnc,.' dan der Teufte! schlafft
Nicht/wanschoü die Menschen schlaffen; cüm enim äarmirciit Kami.
Ne5,vcnit!liu7',icl!^

vill Einsorgfältiqste Vorsichtigkeit istvonnöhten dem Qubernz.
toren einer belagerten Vcsiung, fürnemblichwan er einen 5uccul5 und
Hülfferwartet/ damit nicht der Fund vielleicht unlerden^uccurzsich
mMhc /oder gleich auffden ^cc^zfolge/ und also zur Vcsiung hin-
eintringc. Der Mensch ist die Vestung / welche umb und umb hart be-
lägert/nachdenWorten L,cc!c. Z. Vcnir coniru eam 3.ex mg^nux, öc
vz!!zv!ce3m^extru^!ta!ie vHlIilIc>ncl per^^rum.sc pc'.fcü^ cst c>l)li'
^w: Es kam ein grösser R.önig/und belagert sie/ und bawee
Bollwcrckdarumo / und rvurdganrz belagert. Der 8ucc»ii-z
undHulff'dilGLtt dieser V^stung zuschicket/ damn sie sich desto besser
halte / feynddlehlmn-llischc Gnaden. Dorchin schawete der belagerte
Prophet/als er Hülff begehr« im i^o Psalm - l^cvavi «cula« mc«5 in
mumem unär venietÄUxiliummilii:Icl?habmeineAugeNauff'^
gchcbtzu den Bergen/von welchen mir ^»ülffkommenwird.
Der Teuffel ist der feindliche König/der unsere Vestung belagert - hie
stehet nun in Forcht/und habt ein wachtsamcs Aug / daß wan GOtt
mreVesiunsslärcket/mit Zusendung seiner Gmdcn / sichuntcrdie.

S 5 lem
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sem 3uccu« der Tcuffel mit seinen Versuchungen nicht mische: dander
Hülff göttlicher Gnaden pßegt gemeinlich ein grosse Ve> suchung zu
folgt«; sehet zu daß sie in die Vestung nicht hincintringe .- dandasist
tvüs Job sagt am )8> Cap- p" c) U2M v,2m ss>2> ßiiur lux, cj!vi«^in,sX.
ttus su,,cl icrlÄm/' Durch welchen weeg zertheilet sich das
L.iechr/und zertheilet sich die Hiy ausslLrden^ DasLiechtist
ein Bedcutzeichm der Wüter deß Pa> adcyß/die Hitz ade: der teufflischen
Versuchungen; durch dcnsclblgcn Wceg / durch welchen das Licht
passltt / sagt Job / folge auch alsbald die Hitz; dan mit dem Liecht der
göttlichen Gnaden kommen gemütlich vermischet d^e grö>!e Versu»
chungen/die sich der Mensch tan inblldcn. pOttlucemailuzs^uimr,
spricht der H.(!rcLoriu«,q!,i3 foliiIlulnin2ticmcmc!ivjni2Moli8tcn.
tarlun!52räOl2ugetur:AuffdasL.iechtfolZtdie»Vly/dannach
Erleuchtung göttlichel GnadenVerniehret sich dieHiyder
Anfechtung. Sch ckct dir nun Gott seine Hülff, so stche fertig/ schlaf,
se nicht / sondern stehe wachtsam / daß du die teutsche Ve> suchungidie
sich oder unter diese Hulffmischet/ oder dieser HülffaKbaldfolget/ach
haltest; wehe dir wan du sorgloß schlaffesi / <2üm enim llormiientl,«.
lr»incl,ven!tinimicu5 Washatcrgcthan?

!X. 8lipcrscmin2vil ^ix^uiu in mcciici tritici. Kein besser Mitttl
sindet der Tcuffel die Gute zu verderben / als daß er unter sie das Um
kraut außsähct /nemblich die Bösen, O wie schädlich 'st den Frommen
die Gcsellschafft der Gottlosen / Gott billig ergrimmet wieder die sünff
sündige Stät / sandte zween Engel selbige mildem himmlischcnFlM
zu verzehren; nichts desto weniger weil sich hie der unschuldige Loih be^
fände / welcher fern von den lästeren seiner Mitbürger der Codomilcn
wäre / scynd die Engclen in sein Hauß ingckeb, et/ haben ,hm zu vnsie»
hen gegeben/zuwas End sie hmlommen.auch chn crmahnet sich alsbald
von dannen zu machen Da Loth solches hörte / finge er an für Angst zu
zitteren/liesse geschwind auf-dem Hauß zu den zween Jünglingen/ te«

weiden/ zeigt ihnen
an mit äugstiger Stimm/was er von den Engelen gchöi t/lmd battt sie/
sie wollen sampt ihm die Statt verlassen / lIc^cs. ,Z L^, essus n^u-
LarK lc>cutl!5 cli 2^ßencrc»5 5uc>5, c^ui 2ccesturi erani 6Ii25 cju5, üc cli»
xlt: sul^ite.c^reclimiii' c!clocoisln, quia äcltbir Vom!nu5 civilem
l,2nc.- daglengL.«thhinausi/und redet mit seinen E^chum<«
ben/die strne Töchter nehmen söleen i machet euch anst'/ und
gehet außd.escm Grth/ dan der Her: wird diese Statt ver^
tilgen- Wiediesolcheshöltten/singensieangar schimvfflich zu lachen

und
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und zu sprechen.' Ach lieber Schwiegcruatter/gehet nur hin und soviel
wir können/ bitten wir euch / schweigtt nur still von solcher Nariedcy/
sonstmwcrdet ihr dem Volckzum Spott werden Lc v,üi5 cN ci«- luzs,
^U<!cn5 loczui.- Es tzam ihnen vor als rvan er Scheryweiß Ze-Ü
rcdchärce. Der Hebräer liefet hier: fliirl-i^iculum in nculi^^ene-
r^m,lwl um ^ Es warlächerlrch in den Augen semerE^thum-
bm. Was thut der Loth daß ihin seine Eyli>u.ndcn mit solcher Ant¬
wort begegnet' gantz verschämt gehet er nach Hauß / und nichts mehr
fürchtend legt er sich schlaffm. Deß Mrg ms früh rieffen <hln die En-
gelm/er soll auffstehen. Er nähme si h an,,er schlicffc/wcltzctesich von ei¬
ner Sckhcnauffdte ander/ wiedligtcsiH sein Hauß und dle^tatt zu
verWn / ihnmit Gewalt bey
einem Arm auß der Statt zuziehen, UickmulHin^ -llu appl-cKenäcrum
M3numeju?»öc M2num uxc>li. cjln.sc clüarum 6'iirum eju>-,co c^uoä
Dtimi!iu>, siirc^retüli.ecluxcrunrqueeum, ^ nQlliesüntcxtracivit^.
«m: da eraberverzo^/ergrieffen sie ihn/und sein Weib/ und
siinezwo Töchter beyder>^>and, darumb daß der Her: seiner
verschöner/und führten ihn hinauß/und sielleeen ihn ausser
vordieStatt. Mein Go't/ O Loth! gcsicm Abend/ als dir die En«
gelm den Untergang der ^ratt veMndigllN / da wolstu geschwind die
Statt verlassm/und heut bleibestuauff dem Beth liegen/ loderest da/
und förchttst nichts mehr was ist das für ein Veränderung? derhei-
lige(^leßor!U5^!'«2n^cnu^ betrachtend dleSodomitische Brunst und
Erlttmngdcß frommen Loths/beschliessetalso : ^ji^ilix impiolum
Mlernu!suls>liureaj3nc«l?rutc>rum,m!!3l)!l!!!8ctl2mpic>rumsurtum:
LmwunderbarucherVnterZanZ der Gottlosen / die von
schwcbelachtigem Fewr siynd überfallen rvorden; aber noch
tvunderbarliclierwnrederDiebsial der Frommen. Warumb
nennet Ocßnriug die Rcttun« Loths einen Dicbsial der Engelen?
solches ist gewißlich nicht ohneGchcimnus. Was ist ein Diebstal? die
Wehrten antworten gemcinllch.' ^li cantreHHtin re, lllic-NX invirc,
Nomina : Es ist ein Berührung oder wegnehmung einer
ftembden Sachen gege,: den Willen deß ^erms. Qrcßo^
nennet die Rettung Lochs einen Diebstal / dan dem äusserlichen Anse¬
hen nach scheinet sie ein DiHstal zu seyn/weil sie Loth mit Gewalt wieder
seinen Willen auß der Statt nahmen; aber warumb wolte Loth gestern
Abend und hcut nit ? die Gescllschafft seiner Eythumbcn hatten ihn in
so kurtzer Zeit verdorben / well die deß Engels Wort verspotteten / singe
tothaMI dMselbiglN zuzweiffelc«:lone ex irnlione ^encrumsuc».
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rüm nl?lcul2<2f^icNclcs ^rlil VteUeicbe :si der Glaub Z.«rhs
auß verspHtrunF seiner'^rhumben verdunckelr worden?
Gott schicket die Engclen seiner himmlischen Einsprcchungen zu einem
Knaben/zu einer Iungseaw/laßt ihnen sagen/sie sollen das weltlichSo-
doma m> lassen/ weil die Welt und ihre Brgierlichkeit vergehet/ weil die
Gestalt der Welt vorübergehet / weil die Welt inmalißno.msBise/
oder wieder H.l'liow35c!c^uit!uleset/ m inZlo igne,im bösen Fm
gesetztist ; nun sie styndbcreitder göttlichen Beruffungzufolgen/zeigen
an diß ihr Vorhaben ihren Freunden, ihren Gesellen ihren Gespielen/die
lachen sie auß/und sprechen: ey was wiltu thun ? du bist ein braver Kerll/
wolstudich alsolebcmig begraben? duNan wolstuem solche Na>M
Kappen anziehen.' du bistein wacker Mägdlein, wolstu dein junge Iah.
rm also im Schloß deß Closters in Trawrigkeit verzehren? dalzubistu
nicht bcruffen/ dukanstcbenso wohl/und noch besser in der Well dein
Hcyl wircken; der Eysscr nimmt ab in solchem Knaben / in solchem
Mägdlein/sie gedenckcn nicht mcbr ans Clostcr/ lchgeschweiqedaßsie
darvon reden/odcr ih,en Bcrlifffolgcn sollen: wo kommt das her? von
der bösen Gcsellschafft/die sich unter siegemifchct/venillnimicuz.öisu.
pcrscmin^vitlixÄNlüinmr^nilt'it'c!.

X,Erinncrt euch dessen/allerliebste Zuhörer/was sich zugetragen/wd
dem Volck Is> ael begegnet mit dem König der Amorchäer.Die Kiu»
der Israel wann durch viele Landschafften gezogen / nachdem sie ach
gangen auß Aegypttmund hatten jetzt meigt das Königreich der Amor»
rhäer: da fertigten fieab ihre Gesandten / einen freyen Paß durchsein
Land zu begehren. Der König fasse auffseincm Thron und mit sawrem
Gesicht und harteuWortcn befahle er/man solle die Gesandten derIs«
rael'itcn hineinführen/und ihr Vorbringen anhören. Diese als sie »or
sein Angesicht kommen / haben sie ihn mit öffterer Reverentz demühtigst
verehret/und also angefangen zu reden - Mächtigster König/Ew Ma¬
jestät solle wissen / döß unfern von hmncn sich ein grosses Volck/ Israel
genant/gelagerthat/ welches auffdcmWttg ist in das Land zuMn/
welches ihm Gott »erheischen hat/darumb hats uns gesandt Ewer Ma<
jestät unterthänigst die Kleider zu küssen/ und zu bitten/sie wolle ihm ei»
nen freyen Paß durch dieß ihr Reich vergünstigen/gebenderoselbcn die¬
se Versicherung / es wolle mit solcher Stille / und in solcher guten Ord¬
nung bindurcbzichen / daß niemand zu klagen habe. Der König ant»
wertete: ich wil nicht. Sie neigten sich gar ticff mit gebogenen Knien/
und sprachen abermahl: mächtigsterKönig / wir habcn bey uns viele
Weiber und Kinder/solcm sie wiederum!) zu rück ziehen/das würdeuns

grosse
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ZrosscUngelegenheit/Munzahlbar viel Übel gebchren; darulub bitten
wir auffein newes mit aller Demuth / Ewer Maftstät wolle uns die
Gnad c'.weisin/wir erbieten uns alles/ja auch dasWasserlxß zumge-

wiezukscn'^mc!-, arn:i Cap.^i-lit
»iicc!n!il<c! nunciuz aä 5cücü^ liebem ^morrn^cirum, ciicci!«' al?-
iccwur n»nl>rc milli liccalpcl rerram tu»m > ncn 6ec!inü!)imuz in
2^!'<?«> nccin vmc25 , non l)i!;c,'m!,i52nuZ,'! cx püre<5; V'g ss^ia^sÄcli?'
mur, c^nilcc N2l',<e2mu-, r< r^^'i^n^ !!!<?, Is^ae! säuHte Vottcn Zll
Schon dem Asnig der Amorchäer/ und ließ ihn? sägen ^ Ich
bitrc dich laß mich durch dem ^andzichen/wir sollen nicht
weichen indie Aecker/ noch in die Weingärten/wollen auch
d.wNrunnen«wasser nicht trinken / die Landsiraß wolll n
wirziehen/biß wir durch dein.^.andmarc? kommen Der bar-
bansche König aber ergrimmct/uüd sprach : davonwillch keinWoit
mmhöten/ trollet euch von meinem Angesicht hinweg. Daistnun dre
Frag / wan das Volck in das gelobte Land soltc ziehen / warumb bat er
den König ncht dahin bewegt / daßcrihnm den Paß und Durchzug
vergünstiget^ und umb so viel desto mehr/ weil der Wci'e Mann?>«-

c'ünvbiriüncl i ,DeßNö«NI0^?VYlsilN der Hand dcf?^i^rm/
Und er nciFton'Ohltt er rollte ?)?oysesfibt dicUrsach / warumb
Gottauff dem Berg Horeb sied nicht ho.tlassnslhen in der Gestalt ei¬
niger Creaturen/Demon.ch.I^nn V!c!isii5 H!!c,U2M slMllilUt'.incm in ciic,
cjunlocurus cii, vub!zDom!s!U5>i'! l-iorcb 6emecj:c>i^N!5,nefoltecjc-
«f>t!fHci2li8V'v!3nlcu!s't2m llmüiülin'^cTn ÄNlin^si'Ns'm n-.iiclili vcl
f^mil/X , ssmiütu^inrmnmi^üli', jume^tQ^m: ^)hr habt kein
Gleichnusgesehen deß Tags/dader <^cr:mirerci->red<tauß
dem FewrauffdcmBerZ-^oreb/allffdaßchrittcht betrogen
würdet/ und machet euch cin gesclmiyelt Bild oder Gleich-»
nnoeinesManus oder Meibs/oder allerhand Thieren. Nun
schtt!btderH<!.li,)ll,ssc>'nu'! , einer
soüdcrba'cnCcircn'onlenwieder anderer Völcker Brauch sich bedienet/
und war die'e/ daß ße ihren Göbcn opssertcn mö)t m den MM ecn/mcht
m^n Rempele«/ so!?Hemauff öffentlichen Strass'N/ auffdemFeld/
und m öffentlichenWeegm: di umb wolle Gott nicht/daß das Volck
durchdchReich frey solce pafflren , sondern mit Fcwr und Eisen sich
Mdllch den Paß eröffnen/ auss daß nicht vielsiwt / wan sie mit den A«
morchäcrfmlndllchumbqingm/sie ihre abgöttische Brauch sehen /und
d^Carcüionien in den Phantaseym und Gedächtuüssm der Weiber
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undKinderkledcndlicbcn/dam'.ct,k!u o^ Tc"fK!dasUiMut/dieA-
mouhaer unter die Istaclitei sckm o.'N guten Samen verdürte.

X'>. Sieben scynd Planeten/unter weichen knncintziger/als allein
der Mond besteckt scheinet / welcher am ncgsten bey der Erden stehet:
wasbedeutaberderMond'' l^K.iuz schreibt/cr seye einBedeutMen
eines Eoelmans / varumb trugen die alte Völckcr in ArcWia die B>l^
nus deß Monds als ein Zeichen deß Adels auffihren Schuhen. c«üu!l
KKucii^ii^n wilt/ der Mond seye cinBedcutzeichcn eines inbrünstigen
Gcbetts: darumbnäumet^lbu.i^s^.daßwancin Gerechter sein Ge»
bett zu Oottvernchtcc/ in dem die Sonn undderMondimDrachm
sich befinden so erlangter was er begehrt Der Abt^cliimuz wilt/daß
derMond bedeute den geistlichen Ordens Stand / welcher slchzm
Dienst der Iungftawen Maria unter ihre Fuß gcworffcn- (3i cßu5»i!
Vcncw5 schliesset endlich undsagt / daß er bedeute den letzten Cho> der
Engelen/welcherüber den Menschen stehet siezu regieren; dem unange»
sehen ist der Mond befiehl: dan es seye einer vom Adel/ vom Hauß
Oestreich / oder Ottomannifchen Pforten; es seye einer inbrünstiginl
Gebett wie Moyses und Samuel; es sey einer ein Geistlicher Oi dens-
Mann wie Dominicus und Franciscus; es jelx einer ein Engel/stehet
er wie der Mond nahe bey der Erden/so wird er besteckt; gehet erumb
mit den indischen Sünderen/so wird er besudelt.

Xll. Dcrowegcn hüte dich/ daß du nicht durch eine vermessene Si<
cherheit schlaffest/ und komme alsdan der Feind/und sahe dasUnkmut
der bösen Gescllschafft neben dich: du seyest ein außerwMcr Weitzen/
das Unkraut wird dich verderben/cum pei-verso pelven5.>5,wie König
David sagt plil. «7 Mir dem verkehrten wirsiu verkehrt wer¬
den. DerCa>dinalcrluclll!,,derjetzigcrWeltgehässlg/hatzumsinn»
reichen Zeichen scincsguten Vernehmens genommen und mahlen lch
sen ein Hinde / welche ihr Hirschkälblemin einem von anderen Thieren
abgesondertenOrth herfürbrachte/mithinzugesetzten diesenWorten:
X scmitis impillllim clanß^l: Ich bin fern vonden lVeegen der
Gottlosen. Also mache du es auch/O Christliche Seel/wlltu dicIun»
gen der Tugend/die du durch die Gnad Gottes gebohren/erhalten/er,
weitere dich von den Wecgen der Gottlosen/und habe allzeit vor Augen
die Wort deß PialMistM : <^,m eleO e!eHu'eli'5>sc cumpelvclla
pcrvcllcnz: tNit den 2lußerw5hlten wirst« außenvshlt seM/
undmicverkchrcen rvirstu verkehret werden. Solchem Un»
glück vonukomm^n/geselledlch allzmlu den Frommen/Außerwöhlten/

z
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das wird ein Zeich enseyn/ daß ou auch einer auß ihrer Zahl seyest / wel¬
ches uns allen verleyhen wolle GOttVatter/ Sohn/ undH Geist.
Amen.

ecOen
Nach Drey Königen.

Dte Zwölffte predig/
W^nn die gute Gedancken deß Menschen dem Genfftko'm-

lein vergliechen /und deren grosse Krass« angezeigt wird.

3lmi!c cK rcznum ccrlomm Zrano 3lN2j)l5.
Das Himmelreich ist gleich einem SenfflkörN'

IVlmrK, iz.

>Uß der Erden/ von welcher wir Menschen gemacht / und die
l GOttvorncmblichzumAckerbaw fürbehalten (derentwegen
^er auch von seinem Sohn Christo IEsu ein Ackerman ge-

NtNt / ^c>2N. i;. ?3lcrmeu5 aßricolaeN^ wachsen M solcher
Mmqedie Gedancken / daß man sie wegen deß geringen Werths/ in
welchem sie scynd / ungeachtet hinwirfft/ und deren viel tauscntin aller
Eyttlkeic verzehret / als weil dltftlbigc die Stäublein ftynd / die in dem
kufft/den wir in uns haben,'/ durch immerwchr«ndeBewegung umb-
fiiegm: sie seynd die Körr>lein/die durch Umbtreibung deß Mühlsteins
unsers Gemübts zermahlen werden: es sepnd die Gedancken Haaren

: die Na«
turachtttsie so wcnia/d«ß sie ibnen gleichsam kein Wesenheit gestattet:
sie haben leinen Leib sich im Orth außzustrecken / oder den Orth inzu-

T » nem.
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